
NEUE HOHENLIMBURGERZEITUNG 
Freitag, 2. Januar 2026 

Echte Liebe zum Filmhandwerk 
Tradition trifft 
Moderne: Im 

Hohenlimburger 

Filmclub wird echtes 
Handwerk gelebt - 

doch wie behauptet er 
sich gegen Technik und 

KI? 

Mike Fiebig 

Hohenlimburg. Von denen, die da 
am 1. Juni 1961 in einer Oeger 

Gaststätte zusammenkamen, wür- 

den viele, wenn sie denn noch le- 
ben würden, aus dem Staunen 

nicht heraus kommen, wenn sie 

sehen würden, was Schnittpro- 

gramme, Künstliche Intelligenz 
und Apps heute aus Videoschnip- 

seln machen. Die Menschen noch 

dazu nicht mit tragbaren Kameras 
mit VHS-Kassetten drin, sondern 

ziemlich fix aus der Hosentasche 

mit ihrem Smartphone „filmen“. 

Die Geschichte derer, die den 

einstigen „Hohenlimburger Ama- 

teur-Schmalfilmelub“ noch prä- 

gen, der heute Hohenlimburger 
Filmclub heißt, ist aber keine von 

alten Männern, die vom techni- 

schen Fortschritt überrannt wur- 

den. Es ist eine von der Liebe zum 

Handwerk. 

Wolfgang Piltz ist das Küken. Er 
ist 72 Jahre alt und im wahren Le- 
ben Gemeindepädagoge. Klaus 
Zettier ist 78. Piltz ist heute Vor- 

sitzender des Filmclubs Hohen- 

limburg, der regelmäßig in den 

Hohenlimburger Bürgersaal zu 

seinen Clubabenden lädt. Die Re- 

sonanz aber - und das ist keine 

Wertung der leidenschaftlichen 

Arbeit der Clubmitglieder - kann 
man als überschaubar bezeich- 

nen. „In der Regel kommen ein 

oder zwei Interessierte dazu“, sagt 

Piltz. 

Viel beachteter Heimatfilm 
Rappelvoll sei es mal, wenn Filme 

aus der Gegend mit starkem Hei- 
matbezug gezeigt würden. Das ist 

aber auch nicht immer der Fall. 

2024 setzte der Filmclub ein sol- 

ches Highlight. In Kooperation 

mit dem Heimatverein Hohenlim- 

burg entstand die Dokumentation 
„Heimatstunde-Hohenlimburg“. 

Die Resonanz war groß. 

Der Hohenlimburger Amateur- 

Schmalfilmclub hieß später „Film- 

und Videoclub Hohenlimburg- 
Letmathe“ und seit 2010 eben 

Wolfgang Piltz (links) unii Klaus Zettier (rechts) sind Mitglieder des Filmclubs Hohenlimburg, den.es seit 1961 gibt. 

Der Filmclub Hohenlimburg bei ei 

gersaal. 

„Filmclub Hohenlimburg“. In den 

Gründungsjahren wurden die 
Werke auf Doppel-8-Filmen pro- 

duziert. Über Super 8 (1965) und 
erste Videokameras Anfang der 
80er Jahre kamen etwa ab 1990 
neue digitale Videosysteme auf 

den Markt. Nach VHS, Hi8 und 

diversen weiteren Systemen digi- 

talisierte sich das Geschäft immer 

mehr. 

Heute ist jeder Laie in der Lage, 

sich für wenige Hundert Euro gu- 

tes Film-Equipment zuzulegen. 

Schnittprogramme gibt es im In- 

ternet wie Sand am Meer. KI-Lö- 

sungen, die aus Schnipseln Filme 

machen - inklusive Vertonung - 
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Filmclub Hohenlimburg 

kosten kleines Geld. 

Insofern könnte man ziemlich 

leicht sagen, dass die betagten 
Herren des Filmclubs da ihr eige- 

nes Museum zu Ende verwalten. 

Das sehen sie clubintern aber gar 
nicht so. Und das macht die Ma- 

gie des noch knapp 20 Köpfe 

großen Video-Zirkels nämlich 
aus. ‚Wenn wir losziehen, dann 

machen wir uns Gedanken. Unse- 

re Filme sind nicht mal eben ge- 
macht. Es ist echte Handarbeit, 

Stunden in Schnittprogrammen, 

Skripten und Überarbeitungen. 

An einem Film namens „Herzens- 

sache Hönnetalbahn“ habe ich 

zwei Jahre gearbeitet“, sagt Wolf- 

gang Piltz. 

Bildgestaltung, Filmschnitt, Ver- 

tonung, Titelgestaltung — die Rei- 

he an Themen lässt sich fortfüh- 

ren, die die Mitglieder des Clubs 

bei ihren Werken bedenken. Vor 
allem aber zeigt sich in dieser 

kleinteiligen Selbstarbeit die Lie- 
be zum Genre, zu ihrer Leiden- 

schaft. So ist eben jeder Film am 
Ende kein zügiger Mix einer 

Künstlichen Intelligenz, sondern 

ein geistiges Werk eines Filmers, 

dessen Feuer sich in diesen Fil- 
men wiederfindet. 

Clubabende und Austausch 
‚Wir haben eben eine andere Prä- 

gung. Und da sind wir auch ziem- 

lich stolz drauf“, sagt Klaus Zet- 
tier, der sehr wohl bemerkt, dass 

die Enkelkinder von Clubmitglie- 

dern schon im Alter von 12 Jah- 
ren kleine Videos in ihrem Status 

veröffentlichen, die sie mal eben 

zusammengefügt haben. 

An den Clubabenden steht der 
Austausch im Vordergrund. Das 

wichtige Netzwerken über die 

entstandenen Filme. Ein ganz be- 
sonderer Filmabend steht am 9. 
Februar um 18 Uhr im Bürgersaal 

auf dem Programm. Peter Riecke 

und Heike Ittner werden als letz- 
te „Laternisten“ in Deutschland 

dem Film in die Wiege schauen. 

Mike Fiebig 

Wenn wir losziehen, 

dann machen wir uns 

Gedanken. Unsere Filme 

sind nicht mal eben 

gemacht. Es ist echte 
Handarbeit, Stunden in 

Schnittprogrammen, 
Skripten und 

Überarbeitungen. An 
einem Film namens 

„Herzenssache 

Hönnetalbahn“ habe ich 

zwei Jahre gearbeitet 

Wolfgang Piltz 

Motto des Abends, den Filmclub 

und Heimatverein gemeinsam 

präsentieren: „Laterna Magica - 

Kino wie zu Kaisers Zeiten“. 

Anmeldeschluss dazu ist der 6. 

Februar. Anmeldung unter anmel- 
dung@heimatverein-hohenlim- 

burg.de oder 02334/9200186 bei 
Franz Auer. Weitere Informatio- 

nen gibt es unter www.filmclubho- 

henlimburg.de. Interessierte sind 
hier immer herzlich willkommen.


